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WIR STELLEN VOR: NORBERT KNIPP, 
GC RHEIN-SIEG E.V.

Pflug oder Mäher?

Sinngemäß war dies die 

Frage 1997 für Norbert 

Knipp, den heutigen 

Head-Greenkeeper des 

GC Rhein-Sieg e.V., bzgl. 

seines weiteren beruf- 

lichen Werdegangs!

Doch der Reihe nach: 
Ziel der heutigen Vor-

stellung war diesmal Hen-
nef, nicht weit von unserem 
Verlagshaus in Bonn ent-
fernt. Der Termin mit dem 
ursprünglich vorgesehenen 
Interview-Partner musste 
verschoben werden, so dass 
kurzfristig ein anderer vor-
gezogen werden musste. 
Ein Anruf in Wiesbaden 
und Jutta Klapproth hatte 
sofort einen Kandidaten pa-
rat: „Norbert Knipp, der ist 
sicher kurzfristig dafür zu 
gewinnen. Ein Anruf und 
der Termin für den näch-

sten Tag war fix. Dass dazu 
auch die erforderlichen Un-
terlagen zusammengetra-
gen und mitgebracht wur-
den, im Nachgang weiteres 
Bildmaterial zur Verfügung 
gestellt wurde, noch ehe ich 
wieder im Büro am Rechner 
saß, zeigt, dass er die richti-
ge Wahl war. Gut, das reg-
nerische Wetter spielte mir 
wenigstens etwas in die Kar-
ten, dachte ich, doch gleich 
bei der Begrüßung meinte 
er nur, natürlich würden die 
Grüns bei dem Wetter noch 
gemäht, solange es keine 
stehende Nässe gebe, kein 
Problem.

Persönliches

In der ansprechenden Club-
gastronomie saßen wir 
dann aber doch im Trocke-
nen und der 1967 geborene 
und aus der Landwirtschaft 
stammende Norbert Knipp 
erzählt, dass er aus der Ge-
gend komme. In St. Augus-

tin sei er wohnhaft und als 
„Spätberufener“ seit 2003 
verheiratet. Sonntags über-
rasche er seine Frau meist 
mit frischen Brötchen, so 
hätte der Arbeitsalltag, der 
in der Saison kein Wochen-
ende kenne, für sie doch 
auch etwas Gutes, meint er 
grinsend.

Arbeit sei er von Kindesta-
gen an gewöhnt mit zuletzt 
50 Kühen im eigenen Be-
trieb. 1997 jedoch musste 
dieser aufgegeben werden 

und als dabei ein Dünger-
streuer an den nahen GC 
Rhein-Sieg verkauft werden 
sollte, wurde er vom dor-
tigen Präsidenten gefragt, 
ob er sich nicht eine Tätig-
keit im Greenkeeping vor-
stellen könne. Seine erste 
und direkte Reaktion war: 
„Pflügen liegt mir mehr als 
Rasen mähen!“ Mit etwas 
Bedenkzeit überlegte er 
es sich aber doch anders 
und fing als Platzarbei-
ter in Hennef an, drückte 
2001 wie in der Landwirt-

Norbert Knipp, selbst bei trübem Wetter in seinem Element



G R E E N K E E P E R  V E R B A N D12

Greenkeepers Journal  2/2012

schafts-Ausbildungszeit die 
Deula-Kempen-Schulbank 
und schloss als Geprüfter  

Greenkeeper ab. 2003 
wurde er dann auf der An-
lage Head-Greenkeeper und 

beginnt im Herbst diesen 
Jahres die vom Club unter-
stützte Fortbildung zum Ge-
prüften Head-Greenkeeper, 
wiederum in Kempen. Der 
familieneigene frühere Hof 
sei heute verpachtet und er 
habe den schönsten Beruf, 
den er sich vorstellen könne 
– wären da nicht manchmal 
die Golfer, grinst er.

Von der Arbeit abschalten 
gelinge ihm nur selten, zu 
vielfältig und planungsin-
tensiv seien die Aufgaben 
als Greenkeeper. Am ehes-
ten „loslassen“ könne er 
beim Mottorradfahren, das 
er seit dem 19. Lebensjahr 
leidenschaftlich betreibt – 
derzeit auf einer stattlichen 
Reise-Enduro. Nicht immer 
gelinge es ihm beim zweiten 
Hobby, dem Sportschießen 
(Luftgewehr) im Schüt-
zenverein. Selber spiele er 
kaum Golf, es fehle einfach 
bislang die Zeit

Arbeitsplatz  
mit Panaromablick

Die Golfanlage selbst ist 
oberhalb Hennefs im Plei-
ser Land gelegen, inmitten 
weitläufiger Wiesen und 
Waldflächen und mit herrli-
cher Aussicht. So sagt man 
jedenfalls, denn heute war 
angesichts Dauerregens der 
Kölner Dom leider nicht zu 

sehen. Das offene, leicht 
hügelige Gelände mit sei-
nem alten Baumbestand 
(Pappeln, Buchen, Birken, 
vereinzelte Obstbäume und 
Mischwald) schafft mit sei-
nem Laub im Herbst aber 
auch bekannte Probleme. 
Ein Kollege, der noch eine 
eigene Landwirtschaft be-
treibt, hat die Möglichkeit, 
das im Vorjahr gesammelte 
und kompostierte Laub auf 
seine Felder auszubringen.

Auffällig sind die „Dark 
Tees“ (2008 erneuert), die 
bewusst vom Architekten so 
geplant wurden, leider mitt-
lerweile aber von Poa annua 
immer mehr durchsetzt sind. 
Kritisch merkt er auch an, 
dass die mittlerweile etwas 
in die Jahre gekommenen 
Grüns in absehbarer Zeit er-
neuert werden müssten, er 
stehe hierbei aber mit dem 
Club in engem Kontakt. 

5.868 m (Herren/gelb) und 
5.172 m (Damen/rot) ist der 
18er lang, die weiteren vier 
vollwertigen Kurzbahnen  
(1 Par 4 sogar als Blindloch, 
3 Par 3-Löcher) sind liebe-
voll so gestaltet, dass sich 
sogar Gast-Greenfee-Spie-
ler schon auf sie „verirrten“. 
Toll, dass sie öffentlich und 
für Jedermann auch ohne 
PR bespielbar sind – „Rich-
tiges“ Golf-Feeling ist hier 

Kreativität bei der Arbeit: Zweckmäßiger Anbau mit Bürsten 
zum Besanden der Grüns
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garantiert! Ein Halfway-
Haus ist für 2013 angedacht, 
bis dahin müssen sich die 
Spieler an den über dem 
Platz verteilten Obstbäu-
men selbst verpflegen.

Geschnitten werden die 
Tees etwa dreimal pro 
Woche, die Fairways und 
Semi-Roughs zwei- bis drei-
mal, Roughs einmal pro 
Woche; das Hard-Rough 
mäht das Team einmal 
im Jahr beim Heuen. Die 
Greens werden sechs- bis 
siebenmal pro Woche ge-
mäht, zusätzlich sandet die 
Mannschaft um Norbert 
Knipp alle zwei Wochen. 
Vertikutiert wird auf den 
Grüns etwa vier- bis sechs-
mal im Jahr (3 mm Tiefe), 
bei den Abschlägen nicht so 
häufig und tiefer. Daneben 
werden die Grüns zweimal 

im Jahr mit Hohlspoons 
aerifiziert (im Sommer 
auch mit Kreuzspoons), 
mit etwa 9 cm Tiefe und 
16 mm Durchmesser. Alle 
zwei Jahre wird mit 22 mm 
Durchmesser und 22 cm tief 
aerifiziert, zuletzt im Herbst 
2011. 80 Tonnen Sand wer-
den hierbei aus- und mit 
Bürsten eingebracht! Zu 
ergänzen ist, dass die Ab-
schläge einmal im Jahr mit 
Hohlspoons aerifiziert wer-
den. Infos zu den wichtigs-
ten Pflegemaßnahmen stellt 
er auf der Homepage ein, 
zusätzlich werden sie im Se-
kretariat ausgehängt.

Eine Abstimmung mit sei-
nem eingespielten Team 
ist hierbei kaum nötig und 
erfolgt ggf. in der Früh bei 
einem ersten Kaffee. Allge-
mein bekannt ist, dass auf 

Basisdaten
GC Rhein Sieg e.V.
Haus Dürresbach
53773 Hennef (Sieg)
18/4-Löcher-Anlage
Erbaut: 1973
Architekt: Kurt Peters

Gesamtfläche: 75 ha
Greens: 1 ha
Tees: 0,4 ha
Fairways: 15 ha
Bunker: 57 Stck.

Gräserarten
Greens: 
Poa annua/Agrostis spec.
(Dark) Tees: 
Lolium perenne/Poa  
pratensis/Festuca rubra
Fairways: 
Lolium perenne/Festuca 
rubra/Poa pratensis

Schnitthöhen
Greens: 3,5-4 mm
Tees/Vorgreens: 9 mm
Fairways: 16 mm
Semi-Rough: 32 mm
Rough: 64 mm

Düngung
N-Menge in g/m2/Jahr
Grüns: 18-20, N:K = 1:1,2
Tees: 20-25, N:K = 1:1
Fairways: 
Seit 2008 kein Dünger!

Beregnung 
Seit 1974, 
nur Tees/Greens

Besonderheiten
Inmitten weitläufiger 
Wiesen und Waldflä-
chen gelegen, mit altem, 
vornehmlich Laubbaum-
bestand; Dark Tees und 
vier vollwertige Kurz-
lochbahnen; keine  
Wintergrüns, lehmige,  
z.T. tonige Böden!

Mitarbeiter
1 Head-Greenkeeper
1 Greenkeeper
4 Platzarbeiter
1 Schlosser
1 Aushilfe
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Rücksicht auf den neben 
dem Putting-Green woh-
nenden Eigentümer (sonst 
keine direkten Anwohner) 
dieses an Wochenenden 
nicht vor zehn Uhr gemäht 
wird. Übrigens, eine alte 
Regelung, die hier immer 
noch besteht: Jeder hat in 
Abstimmung ein Anrecht 
auf eine Woche Urlaub im 
Sommer – beileibe keine 
Selbstverständlichkeit wäh-
rend der Saison! Der rest-
liche Urlaub wird dann im 
Winter abgebaut, wo neben 
Wartungsarbeiten und sons-
tigen Unterstützungsleis-
tungen im Clubhaus auch 
getüftelt wird, wie die Ma-
schinen u.U. noch effektiver 
eingesetzt werden können. 
So hat sich ein Wagenanbau 

mit Bürsten, s. Foto, sehr be-
währt.

Insgesamt 10 Biotope weist 
der Platz auf, zwei größere 
Teiche, die ins Spielge-
schehen eingreifen, findet 
man auf den Bahnen fünf 
und sieben. Das Wasser für 
die Beregnung (nicht auf 
den Fairways) stammt aus 
Söven, wo Drainagewasser 
zur Anlage hochgepumt 
wird. Ein Zukauf von Was-
ser ist somit nicht erforder-
lich. Die immerhin 57 gut 
platzierten Bunker werden 
etwa dreimal im Jahr gesto-
chen und bei Bedarf nach-
gesandet.

Zum Abschluss des Inter-
view-Termins bietet mir 

Nobert Knipp an, mit dem 
Cart noch einige interes-
sante Stellen auf dem Platz 
vor Ort zu besichtigen. Und 
so kam es, dass der anlass-
gemäß Sakko-tragende 
Redakteur bei strömen-
dem Regen mit dem Head- 
Greenkeeper über den 
Platz fuhr und unweigerlich 
die Knipp’sche Aussage zu 
Beginn seiner Greenkee-
per-Karriere nochmals zur 
Sprache kam ...

Lieber Herr Knipp, noch-
mals vielen Dank für die 
freundliche Aufnahme und 
Ihr Entgegenkommen, mein 
Gegen-Angebot zum Ab-
schied besteht: Sollte die 
Head-Greenkeeper-Fachar-
beit nach Erstellung gegen-

gelesen werden sollen, bitte 
melden!

Stefan Vogel

Norbert Knipp (links) mit seinem Greenkeeping-Team Drainagearbeiten auf der Anlage – natürlich in Eigenregie

Randbemerkung:

Beim „Hassloch“ han-
delt es sich keineswegs 
um eine schwierige 
Bahn für Anfänger 
oder beim Spielen allzu 
emotional agierenden 
Golfer, schon bald nach 
der Einweihung des 
9-Loch-Platzes stürzte 
ein Clubmitglied na-
mens Hassloch bei 
der Suche nach dem 
Ball im Hindernis an 
der heutigen Bahn 12. 
Dabei verletzte er sich 
am Arm. Diesem Miss-
geschick verdankt die 
Bahn 12 ihren Namen!


